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In der sehr gut besuchten Ver- 
sammlung der Mitte Naters im  
Restaurant des Hauses Stel- 
le im Seniorenzentrum präsen- 
tierten sich die Kandidatinnen  
und Kandidaten bei den Fragen  
von Nationalrat und Mitte-Frak- 
tionschef Philipp Matthias Bre- 
gy von ihrer besten Seite. Er- 
wartetes und Bewährtes kamen  
dabei ebenso zur Sprache wie  
Überraschendes.

Der Wahlaufruf erfolgte  
durch Grossrat und Grossrats- 
fraktionschef Aron Pfammat- 
ter. Neben Charlotte Salzmann- 
Briand und Felix Ruppen kan- 
didieren Sophie Bi"ger-Ruppen,  
Lehrerin an der Orientierungs- 
schule Naters, Dominic «Dodo»  
Feldner, Logistiker und Mitinha- 

ber des Barber Shop Sempione,  
Karl Kummer, Aussendienstmit- 
arbeiter und Nebenerwerbsland- 
wirt, Martin Summermatter, Gas- 
tronom, und Caroline Weder- 
Carrarini, Designerin und Un- 
ternehmerin. Die Kandidatinnen  
und Kandidaten zeichnen sich  
durch ihre Führungserfahrung  
in beru#ichen und ausserberu#i- 
chen Tätigkeiten sowie durch ihre  
Vielseitigkeit aus.

Als Gemeinderichter wurde  
Peter Summermatter bereits in  
stiller Wahl gewählt. Er ersetzt  
den bisherigen Kastlan René  
Salzmann, ebenfalls von der  
Mitte, nach zwölf Jahren.

Stärker in die Zukun# 
mit der Mitte

Mitte Naters-Mund-Birgisch- 
Blatten
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Die SVP Steg-Hohtenn tritt mit  
Oskar Henzen zu den Gemein- 
deratswahlen an und bietet damit  
der Bevölkerung eine Alternative.

Eine Alternative im Umgang  
mit Steuern und Gebühren. Statt  
mit Steuererhöhungen überris- 
sene oder unnötige Projekte  
zu realisieren, setzt sich Hen- 
zen für einen verantwortungsvol- 
len Umgang mit Steuergeldern  
und tiefe Gebühren ein. Wir  
sind überzeugt, dass eine um- 
sichtige Finanzpolitik unabding- 
bar ist, um den Fortbestand der  
Gemeinde langfristig zu sichern  
und künftigen Generationen ei- 
ne solide Basis zu bieten. Nur  
so kann die Gemeinde Steg- 

Hohtenn attraktiv bleiben. Zu- 
dem steht für die SVP Steg- 
Hohtenn eine o&ene und bür- 
gernahe Kommunikation seitens  
der Gemeinde gegenüber ih- 
ren Bürgerinnen und Bürgern  
im Zentrum.

Oskar Henzen ist verheira- 
tet und hat einen erwachsenen  
Sohn. In seinem langen Berufs- 
leben hatte er verschiedene Füh- 
rungspositionen in der Informa- 
tik inne. Oskar Henzen bringt da- 
her alle Voraussetzungen mit, um  
sich verlässlich für eine bürger-  
und praxisnahe Politik in unserer  
Gemeinde einzusetzen.

SVP Steg-Hohtenn 
tritt mit Oskar Henzen an

SVP Steg-Hohtenn
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neo – Die sozialliberale Mitte  
sagt einstimmig Ja zum kanto- 
nalen Klimagesetz. Als zentra- 
le Leitplanken 'xierendes Rah- 
mengesetz bietet dieses nicht nur  
das erforderliche Ausführungs- 
gesetz zum nationalen Klima-  
und Innovationsgesetz, sondern  
auch das dringend notwendige  
#exible Instrument zur Bekämp- 
fung der schädlichen Auswirkun- 
gen der Klimaerwärmung.

Die vergangenen Jahre ha- 
ben prägnant verdeutlicht, dass  
die von der Forschung seit Län- 
gerem verbreiteten Prognosen  
eintre&en – und zwar rascher  
und verheerender als voraus- 
gesagt. Wegen der durch den  
Temperaturanstieg verursachten  
Veränderungen der Meeresströ- 
me werden die Ozeane zu einer  
gefährlichen Wetterstellschrau- 
be. Kombiniert mit dem von der  
Erwärmung herrührenden Um- 
stand, dass die Atmosphäre mehr  
Feuchtigkeit einspeichert, ent- 
stehen gehäuft explosive meteo- 
rologische Konstellationen. Die  
Folgen sind mehr Wetterextre- 
me wie Starkniederschläge, aber  
auch über Monate hinweg stabi- 

le Wetterlagen, was auch im Fall  
von heissen Trockenperioden  
fatale Auswirkungen zeigt.

In den hoch gelegenen alpi- 
nen Regionen wird der mensch- 
gemachte Klimawandel, wenn  
die Auswirkungen nicht ge- 
zielt bekämpft werden, steigen- 
de Kosten verursachen. Die Cau- 
sa Novelis verdeutlicht: Niemand  
will die hohe Zeche begleichen,  
wenn der Schaden angerichtet  
ist. Letztlich werden die Bürge- 
rinnen und Bürger zur Kasse ge- 
beten, in Form von Steuergeldern  
und über den drohenden Abzug  
von Wirtschaftsplayern in siche- 
rere Regionen. Es drohen, wenn  
nicht wie im Rahmengesetz vor- 
gesehen ein gri"ger Aktionsplan  
verfolgt wird, massive Schädi- 
gungen des Sekundärsektors, des  
Tourismus und der Landwirt- 
schaft sowie der Landschaften  
und Infrastrukturen. Wer zu spät  
kommt, den bestraft das Le- 
ben: Deshalb sagen wir Ja zum  
Walliser Klimagesetz, welches  
proaktiv weitsichtiges Handeln  
vorsieht!

Ja zum Kampf gegen die 
Auswirkungen des Klimawandels!
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Nicht nur die Schule hat wie- 
der begonnen, sondern auch das  
Pastoraljahr in unseren Pfarrei- 
en. Dieses beginnt für das Bis- 
tum o"ziell am 16. August, dem  
Tag des hl. Theodul, des ersten  
Bischofs von Sitten.

Sein 87. Nachfolger, Bischof  
Jean-Marie Lovey, lud deshalb  
an diesem Tag alle Frauen und  
Männer, die in der Seelsorge  
im Bistum engagiert sind, zu ei- 
ner Messe in die Theodulskir- 
che und einem anschliessenden  
Apéro nach Sitten ein.

Ruf zur Heiligkeit
In seiner Predigt sagte Bischof  
Lovey, dass wir an diesem Tag  
«die besondere und persönliche  
Umsetzung des Rufes zur Heilig- 
keit eines jeden Getauften» fei- 
ern. Die Umsetzung dieses Rufes  
ist ganz unterschiedlich und viel- 
fältig: «Unter uns gibt es Famili- 
enväter und -mütter, Ordensleu- 
te, Priester, Paare und Alleinste- 
hende. Unsere Berufungen wur- 
zeln alle in dem Ruf zur Heilig- 
keit, der an jeden und jede von  
uns gerichtet ist. Wenn wir heu- 
te unserer Zeit der Diözesankir- 
che für ein neues pastorales Jahr  
zur Verfügung stellen, wollen wir  
uns selbst ermutigen», um heilig  
zu werden, so der Bischof. Dies  
erreichen wir, wenn wir uns vom  
Geist Gottes leiten lassen, Gott  
die Ehre geben und dem Kreuz  
tragenden Christus nachfolgen.  
Jeder und jede muss nach sei- 
nen eigenen Gaben und Fähigkei- 
ten auf dem Weg eines lebendi- 
gen Glaubens, der die Ho&nung  
weckt und durch Liebe wirksam  
ist, entschlossen vorangehen.

Bischof Lovey möchte, dass  
das Bild von Jesus, dem Gu- 
ten Hirten, das neue Seelsorge- 
jahr im Bistum Sitten inspiriere.  
«Der Gute Hirt, der seine Schafe  
kennt und sein Leben hingibt, ist  
der Bischof, aber nicht nur er. Es  

sind die Priester, aber nicht nur  
sie. Es sind die Getauften, die  
wie Sie alle den eigentlichen Auf- 
trag haben, dem Evangelium zu  
dienen, indem sie es leben und  
verkünden.»

Synodale Kirche
Im Blick auf die kommende Sy- 
node, die im Oktober in Rom  
statt'ndet, fragte der Bischof,  
wie wir eine synodale Kirche  
sein können? «Das ist eine Fra- 
ge, die unsere Suche während  
dieses Jahres begleiten soll. Je- 
der und jede Getaufte ist Pries- 
ter, in dem Sinne als dazu beru- 
fen, sich dem Vater anzubieten.  
Er wird dies in der Eucharistie  
tun, aber auch in seiner Familie,  
seiner Arbeit, seinem Gebet. Sy- 
nodalität ist keine Nivellierung  
der kirchlichen Strukturen oder  
der Ämter. In einer Zeit des  
Priestermangels haben einige ei- 
ne Chance für die Kirche gese- 
hen; eine Gelegenheit für die Lai- 
en, ihre Verantwortung zu über- 
nehmen. Gewiss, aber nicht, in- 
dem sie den Platz des Priesters  
einnehmen. Synodalität heisst  
vielmehr gemeinsames Suchen  
nach dem Willen Gottes, ausge- 
hend von und unter Achtung der  
Charismen jedes einzelnen Men- 
schen. Wenn alle Gläubigen das  
Taufpriestertum in seiner Tiefe  
entdecken, werden sie die Not- 
wendigkeit des Amtspriestertums  
für die Kirche spüren», so Bi- 
schof Lovey in seiner Predigt.  
Wie die Bibel schreibt, kennt Je- 
sus, der Gute Hirt, seine Scha- 
fe, er kennt jeden Menschen, der  
von ihm Namen und Leben ab- 
leitet. Er kennt auch uns mit  
all unseren Schwächen, unserer  
Gleichgültigkeit und unsere Ver- 
irrungen. Er sorgt für einen jeden  
von uns. Bischof Lovey lud alle  
Anwesenden zum Schluss seiner  
Predigt ein, das eigene Leben zu  
betrachten, um besser zu verste- 
hen, wie sehr Gott uns nie einen  
Schritt losgelassen hat.

Spannendes Jahr
Nach der Messe konnten sich  
alle Messteilnehmer bei einem  
Apéro im Garten des Bischofs- 
hauses unterhalten und mitein- 
ander Erinnerungen über die  
vergangenen Ferien teilen und  
auch Ideen und Pläne für das  
neue Seelsorgejahr austauschen.  
In das kommende Schuljahr fällt  
bekanntlich auch das Heilige  
Jahr, das am kommenden 24.  
Dezember erö&net wird. Papst  
Franziskus hat ihm das Motto ge- 
geben: Pilger der Ho&nung. Das  
sollen auch die Seelsorgenden  
im neuen Jahr sein, in dem es  
auch wieder einiges zu entde- 
cken und zu erleben geben wird.  
Ein Höhepunkt auf Bistumsebe- 
ne wird sicher der Sonntag, 13.  

Oktober, sein. An diesem Tag  
feiert die Diözese das Fest der  
Kathedralweihe und, wie jedes  
Jahr, auch die Priesterjubilare,  
die seit 25, 50, 55 oder 60 Jah- 
ren Priester sind. Aus dem Ober- 
wallis sind dies: Pfarrer Alexan- 
der Fux (25 Jahre), Anton Eder (50  
Jahre), Kardinal Emil Tscherrig  
(50 Jahre), Charles Weissen (55  
Jahre), Anton Wenger (55 Jahre).  
Zugleich wird Bischof Jean-Ma- 
rie Lovey sein zehnjähriges Bi- 
schofsjubiläum feiern können. Zu  
diesem Fest sind besonders auch  
alle Ministranten und Ministran- 
tinnen aus allen Pfarreien des Bis- 
tums nach Sitten eingeladen, für  
die ein eigenes Programm vor- 
bereitet wird. Wir werden später  
ausführlicher darüber berichten.

Wie können wir eine 
synodale Kirche sein?
Erö&nung des Seelsorgejahres.

Paul Martone
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Das neue Seelsorgejahr im Bistum Sitten wurde mit einer Messe und einem gemeinsamen Apéro im Bischofsgarten eröffnet. Bild: zvg

Bistums-App
Seit ein paar Wochen bietet  
das Bistum Sitten auch ei- 
ne eigene App an, auf der  
die neuesten Nachrichten ver- 
breitet werden. Wer also ger- 
ne die aktuellsten Nachrichten  
aus dem Bistum und auch  
darüber hinaus erhalten will,  
kann diese Bistums-App im  
App Store unter dem Stichwort  
«Bistum Sitten» herunterladen.

Theologischer Frühschoppen
Das katholische Bibelwerk  
Oberwallis lädt alle Kurzent- 
schlossenen morgen Sams- 
tag von 9.30 bis 11.00 Uhr  
zu einem Theologischen Früh- 
schoppen ins Bildungshaus St.  
Jodern in Visp ein. Der Theo- 
loge und Historiker Stefan Do- 
minik Furrer wird zum Thema  
«Kampf um die Bibel – die  
Apokryphen» referieren. Der  
Eintritt ist frei, eine Anmeldung  
ist nicht erforderlich.

Wie viel bedeutet 
den Menschen der Glaube?
Jene Menschen, denen Glau- 
be und Religion am meisten  
bedeutet, leben in Afrika süd- 
lich der Sahara, Lateiname- 
rika sowie im Nahen Osten  
und Nordafrika. Zu diesem  
Ergebnis kommt eine Unter- 
suchung des US-Meinungs- 
forschungsinstitutes Pew Re- 
search Center in Washington.  
Das meldete die Nachrich- 
tenagentur idea. Insgesamt  
wurden 102 Länder und Re- 
gionen zwischen 2008 und  
2023 untersucht. Im kras- 
sen Widerspruch dazu ste- 
hen viele europäische Län- 
der. In Estland, der Tsche- 
chischen Republik, Däne- 
mark, der Schweiz, Grossbri- 
tannien, Schweden, Lettland  
und Finnland sind es zehn  
Prozent oder weniger, für  
die der Glaube eine Rolle  
spielt. (KID/pm)
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